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Bckannlmschnng,
betr. Abgabe vs « Hafergrütze «vd Haferflocke«.

Den Slad1gcm»inden Altensteig und LLiidbrrg stad
enige Zenii-er Haskrglütze und Haftlflockm zugewics-n
worden.

Dtkseiden können such in Nagold in den einzelnen
G schäsren bezogen werden. Da» Lazarett wird von der
Mlittii.Verwaltung beliefert.

Der Verkaufspreis an dis Verbraucher beträgt
4S Pf . sür das Pfund.

Den 18. Dez. 1916. Kommerell.

Verordnung des TtrTvertrelers des Reichskanzlers
über Höchstpreise für Hafer «nd Gerste.

Vom 4. Dezember 1916 (R -ich;-Gesetzt»!. S . 1327).
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriezemaßnah-

men zur Sicherung der Boiksemä̂ rung vom 22. Mai 1916
(Rttchs Gesetzt»!. S .401) wird folgendeD.widnung erlassen:

Artikel l.
Der durchZ 1 Ms. 1 der Verordnung Liber Höchst-

prese sür Hafer vom 24. Juli 1916 (Rrichs-Gefttzbl. S.
826) in der Fassmg der Verordnung vom 18. September
1916 (Reichs Gesetzt»!. S . 1048) . festgesetzte Höchstpreis
von zweihandertachtzig Mark für die Tonne in
ländische« Haf -rs b im De kaufe durch den Erzeugst
gilt bis znm St . Jrunar LSt7 einschließlich.

Sowea nach diesem Z rtpunkt geliefert wrrs , da f der
Preis zwechundettfünfzig Mark für dis Tonne nicht über-
fl tgen.

Dr Preis von zwsihu rdertachtzig Ma k für dis Tonne
darf dkl Lreferunqen an dis H.'eceäorrrvaUug aus Antrag
auch noch bezahlt werden, wenn die Ablieferung oder Ber-
laöü?g dss rechtzeitig auszedrofchenn Hafers aus Grönden,
die der Lisfe ungspflichiige nicht zu ssttreten hat »na die
autzechald fünes Bei i-bs liegen, bis zum 31. Januar 19!7
nicht hat erfolgen köanen, Der Antrag m,ß dis zum 28.
Februar 1917 einschießlich bei den Enipfanzsstellen gestellt
werden. Ueder alle Sireiiigketten wegen der Zahlung des
P eile; en scheidet dis höhere Brrwattungsbchö de endgültig.
Al' höb-"e B«"wr!tuna«beb8'de ail» dte cml G UN'' 'de^

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

SZ (Nachdruck verboten.)
»Du glaubst nicht daran ? Du , der eigene Vater ?"

Der Oberbuchhalter schien alle Warnungen Dittrichs ver¬
gessen zu haben, w laut sprach er. — „Hat er nicht dort,
»uf dielem Platz vor dir gestanden und geschworen, daß er
sich ändern wird ? '

»Ich glaube seinen Schwüren nicht mehr ", entgegnet«
Anselm Gerhard trocken.

»Schäme dich!" schrie der andere wie außer sich.
»Wie kannst du so von ihm sprechen? Das verdient er
nicht.' "

Die Stimmen verwirrten sich; sie klangen jetzt nur
undeutlich, aber aufs äußerste erregt . Der alte Diener
sah noch einmal nach, ob die Tür auch ganz zugezogen
sei, dann schritt er, aufmerksam nach beiden Seiten
spähend, den langen Korridor hinunter , der im Halbdunkel
vor ihm lag . Sein Schritt verhallte völlig auf dem dicken
Teppich. Da plötzlich stieb der Alte einen letten Schrei
«us ; der Stab , welchen er trug , entfiel den zitternden
Händen . Jetzt war es beinahe ganz finster, aber dennoch
sah der Alte deutlich eine seltsame, schattenhafte, graue
Gestalt , welche an ihm vorüberstrich und eine Sekunde
später auch schon verschwunden war . Er hatte nicht das
mindeste Geräusch vernommen , keinen Fußtritt , kein
Rauschen des grauen Schleiers , kein Klappen einer Tür.
Aber das Gewand der eigentümlichen Erscheinung hatte
ihn gestreift, so nabe, daß er die Berührung an seiner
Schulter noch zu fühlen vermeinte . Es war beinahe wie
«in leichter Stoß gewesen.

„Alle guten Geister", stöbnte der Alte und schlug
rasch ein Kreuz. »Das war sie wieder, die graue Frau
beS alten Gerhard Hauses ! Ich Hab' sie gesehen! Mit
meinen eigenen Augen Hab' ich sie gesehen, mit meinen
Händen Hab' ich ihr Gewand berührt ! Steh ' uns bei,
tu grundgütiger Heiland ! Alle seligen Engel bittet
sür uns . .

§ 24 der Verordnung übe: Hafer aus der Ernte 1916 vom
6. Juli 1916 (Rerchs-Gchtzdl. S . 811) bestimmte Behörde.

Artikel 2.
Der durchß 1 der Bewidnung über Höchftp eise für

Gerste vom 24. Juli 19!6 (Reichs-G«sttzbl. G. 824) irr
der Fassung der Berord. m;g vom 18. Septembr 1916
(Rsichs-G-fttzbiS . 1049) f-stqefetzie Höchstpreis, on zwei-
h'mdkriach'zig Mark für die To ne inländischer Gerste beim
Der'eause durch den Erzeuger gilt bis zun 10 Dezember
1916 einschließlich.

Soweit nach dksem Zeitpunkt oetteferi wi-d, darf der
Preis zwechunderlsünfziz Mmk für di«Tonne nicht übersteige«.

A tikel 3
Diese Vrrocdnu' g tritt mit dem Tage der Deikttindang

in Das».
Brttir-, den 4. Dezember 19 6.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich.

Zur ErMmW der HilfMenstMer.
Mtt elementarer Gewalt ha! sich der Enwuis

eines Gesetzes über den oaierMndischn Hi ft dienst Zum
Gesetze verwirklicht. Mit dem Taz der VerkünLtZung, am
6. DeZ-mde: 19.6, ist es in Kraft setle.'en und wird in
K af; bleiben, di- der Bundesra! den ZeMmkr.des Außer¬
krafttretens deslimnun dann. Macht er oö. dieser Befug¬
nis bin-un eiies Monats nach Friedensschluß mit den eu¬
ropäischen Geoßmöchien KUe s Ged auch, so tritt dns Gksctz
von s »der außer Kraft.

W r ist nun zum Dienste in d eftr wichtigen Hnnnrmes
verpflichtet und was ist vLeiländisch' c H lftdienst?

Berpfl chtei Zum oaleriändischen Hlfsd'e-.st wtinend
des Kriegs ist jeder männliche Deutschs vom vollendeten
17. bis zum sollendkn 69. Lebensjah". soweit er nicht
zum Dienste t ; der b.waffnettn Macht einderusen ist.
(Weib! che Dienstpflicht besteht also noch nicht.)

Ais im sattriändischea Hiiftdienst iä ig gellen alle
Personen, di- bei Behö dm. dehördiichen Einrichtungn. in
dr? K-iegsindustttr'. in der Lsnd- und Forstwirtschaft, in
der K ankenpsl.ge, <n krirg'wirischrfrllchsnO-Mnisattnisn
j der An oder in sonstigen Brruftn oder Bei üben, die für
Zm che Uk-f A je küiirunq ob-r der Bolksversma Ni! ur»

Er stotterte alle möglichen Stoßgebctlein , die ihm in
seiner Angst und Verwirrung in den Sinn kamen, während
er mit unsicheren Händen den Stab wieder aufhob . Dann
entzündete er rasch die beiden Gasflammen , die gewöhnlich
nicht brannten . Jetzt lag der Gang plötzlich in Hellem
Lichte. Mit wankenden Knien ging der Alte hin und her,
die Wände genau betrachtend. Auch hier war bis zu
Manneshöhe alles in dunklem Holze getäfelt, das nirgends
eine Spalte , eine Ritze aufwies . Nur eine einzige, tiefe
Nische in der Nähe des Kontors unterbrach die gerade
Linie . Dittrich hob das Licht. Aber auch hier war nicht
die leiseste Spur von der Anwesenheit eines fremden
Wesens zu entdecken. Ringsum lautlose Stille ; kein Ton,
kein Geräusch, außer dem eintönigen Ticken der groben
Wanduhr , deren Pendel eben, zum Schlage aushob.

„Es war wirklich die graue Frau ", flüsterte der
Diener vor sich hin. „Sie spukt wieder einmal . Herr
Gott , da gibt 's bald ein Unglück oder eine Leiche im
Haus . Bewahr ' uns in Gnaden , heiligste Mutter !"

Allerhand wirres Zeug murmelnd , schritt er nun noch¬
mals , sich immerfort scheu umsehend, den Gang zurück und
stieg dann die schmale, gewundene Steintreppe hinauf , die
vom Erdgeschoß in das obere Stockwerk führte.

Die Knie schlotterten ihm noch, als er, droben an¬
gelangt , die starke Eisentür aufklinkte, welche den Zugang
zu den Wohnräumen der Familie bildete . Während er im
Vorzimmer die Lichter anzündete und allerlei für die er¬
warteten Gäste vorbereitete , sah er sich immerfort angst¬
voll um. Mit einemmal zuckte er wiederum zusammen.
Deutlich und scharf klang aus dem Zimmer der Hausfrau
ein Knarren , als n^ nn eine Tür sich in den Angeln drehe,
dann ein eigentümlich klappender Ton , rin Knacken, als
würde ein Schlüssel im Schlosse umgedreht.

»Gnädige Frau !" schrie der alte Mann , heiser vor
innerer Erregung , und pochte laut an die Tür »um Zimmer
der Herrin — »Gnädige Frau !"

In demselben Augenblick stieß jemand drinnen heftig
einen Stuhl zurück, ein Schritt näherte sich dem ver¬
sperrten Eingang , ein Riegel » urd « « eggeschoben, und

mittelbar oder mittelbar Ded utung haben, beschäftigt sind,
— soweit die Zahl dieser Personen das Dedürftis nicht
übersteigt. Ge ade diese Einschränkung soll den Drückeber¬
gern. einer Menschenrasse, die wshl niemals ganz auszu-
rotten sein wird, die Wegs verlegen. Zu diesem Blhuse
brsteht die sehr nützl che Bestimmung, daß das Kriegsamt
befugt ist, die Betriebe durch Beauftragte einsehen zu lassen
und daß die durch öffentliche Bekann-mcchung od?r unmil-
telbare Anfrage des Kttegsam!' oder der Ausschüsse erfor¬
derten Amkünsie über Beschäftigung und ArbeiiLfroglN so¬
wie über Lohn, und Bttriebsoechälttiisse zu erteilen sind.

Häufig genug wird die Frage, ob ein Berus oder
Betrieb im Sinne des Gesetzes dem vakeriändischen Hilfs¬
dienst zuzurechr en ist, sowie ob und in welchem Umfange
die Zahl der in einem Berus, einerO ganlfaiion oder einem
Bs'.rtebe täiigen Personen das Brdürsnis etwa übe,steigt,
zu prüfen sein. Zu ihrer Entscheidung sind Ausschüssef-K
den Bezirk jedes stellvertretenden Generalkommandos oder,
für Teile ves Bezirks berufen. Dttfts Prüfungsrecht gibt
in die Berhälinisse Einblick und verschafft die Gewißheit
darüber, ob die in einem kriegswttlschastttchn Betrieb be-
schäfttztrn Psrsonin tatsächlich alle r oiw-ndig sind und
gebraucht werden, und es verhindert den Versuch grMizer
Beiriebsunierfiehmer. befteundrie Lku'e, die sich drücken
möchten, als „Beschäftigte" auezugtden.

U der die Frage, ob und in welchem Umfang die Zahl
der bei einer Behörde beschäftigten Personen das Bedürfnis
übersteigt, entscheidet die zuständige Reichs- od»? Lander-
zenttaidehörde(Ministerium des Innern) im Enwerr.ehvien
mit dem Kriegeamt lieber die Frage, was als behördliche
Etmichiung anzusehsn ist. sowe ob und in welchem Umfang
dis Zahl der bei einer solchen beschäftigten Personen das
Bidülsitts übersteigt, en.scheidet das Kriegsamt rmch Be»
nehme»! mii der zuständigen Reichs- oder Landes-Zentral»
behörde.

. Die nicht im S 'nne des Hilssüsenstucs tzes bereits be¬
schäftigten Hllssdicnstpsl chiigen könne« jederzeit zum vater»
ländischen Hilfsdienst herangrzogen werden. De Heran»
ziehurg der Hilfsdienstpfl'chttgen erfolgt zunächst tzurch
öfsenMche Aufforderung zur freiwilligen Meldung. Wird
dieser Aufforderung nicht!m ausreichenden Maße euttmo-
chen, so wird der einzelne Hilsedtenfipflichlige durch dtsoi»-
dcre schriftliche Aufforderung eines Ausschusses herangezogen,
der in der Regel für jeden Bezirk einerA satzkommtssion
eine Sekunde später stand Frau Angela Gerhard auf der
Schwelle.

»Was gibt 's, Dittrich ?" fragte sie und sah mit einem
kühien, erstaunten Blick den Alten an. „Weshalb er¬
schrecken Sie mich so? Fällt das Haus zusammen ? Ist
ein Unglück geschehen?"

Er sah starr nach der hohen, schlanken Gestalt.
„So — so waren gnädige Frau selbst drinnen ?'"

stotterte er endlich.
Sie wurde ein wenig ungeduldig.
„Weshalb nicht?" fragte sie scharf. „Dies ist doch-

mein Zimmer ! Ich habe Toilette gemacht für die Gesell¬
schaft."

»Aber die Tür — ich hörte doch eine Tür ins Schloßt
fallenund  im Zimmer der gnädigen Frau gibt es doch
bekanntlich keinen Ausgang außer diesem, nicht einmal
einen Kasten — gar nichts ."

Er sah sie völlig hilflos an ; sie aber zuckle nur die
Achseln und wollte sich eben unwillig abwenden , als ein
junger Mann durch eine der vielen Türen in das Vor¬
zimmer eintrat . Draußen , hatte sich ein heftiger Wind
erhoben, welcher durch das Haus pfiff. Er riß dem Ein¬
tretenden den Türflügel aus der Hand , daß er krachend
ins »schloß fiel. Entsetzt fuhr Dittrich herum . Als ev
den jungen Mann erblickte, glitt ein Schimmer von Be¬
ruhigung über sein verängstigtes Gesicht.

„Herr Kurt ", r̂ief er in kläglichem Tone . „Herr Kurt,
denken Sie nur ! ' Die Geister des alten Gerhard -Hause»
stehen wieder auf und wandeln . Die graue Frau habe
ich eben selbst sxsehen —"

/ „Die graue Frau ?" rief Frau Angela Gerhard . Sie
yiußte über die Worte des Alten sehr erschrocken sein,,
denn, die Knie zitterten ihr und das schöne Antlitz leuchtete
blutkos weiß aus dem dunklen Hintergrund des Zimmer»
herüber.
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zu bilden ist und aus eiu-m Offizier als Borsitzenden, ei¬nem höheren Beamten und je zwei Vertretern der Arbeit¬geber und Arbeitnehmer besteht. Bei Stimmen Mchheirgibt die Srlmme des Vorsitzende:! den Aussilag. DenOjfizier, sowie die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit¬nehmer bestellt das Kriezsomr, in Byrn,  Sachsen und
Württemberg das Kriegeni:nste:ium. Den döhcrcn Staat -
beamten berusid e Landerzeniralikhörde(Ministerium de»Innern) oder sie von ihr dcstimrwe Behörde. Wer diese
(christliche Aufforderung bekommt, ist rerpsichtet, innerhalb
zweier Wochen bei den Sffen licheu Vermittlungsstellen A»drtt zu suchen. Soweit hiedurch eine B-schäsitgung nichtherd.igeführt wird, findet die Uederrreisung zu ein-r Be-
schäsiigung durch den Ausschuß fair. Bei der Ucbeuv.i-sung ist auf Lebensalter. Famtrienvnhältittsse. Wodnon.Gesundheit, bisherige Täiigkttt rach Möglichkeit Rickstchtzu nehmen,- desgleichen ist zu prüfen, ob der in Aussicht
gesttllre Arbeitslohn dem Beschäftigten und ewa zu ver¬
sorge roen Angehörigen ausreichendenUriechst! ermöglicht.

Wenr? sich jemand durch Ü berweisung beeinträchrigtfühl', steht ihm zwar eine Beschwerde bei dem bei demSrrllo. GeEalkommandobestehenden Au-fchuß zu, allein
sie Hai kein-: ausschiebende Wirkung, d. h der Beschwcrde-
sührer hat der Überweisung ohne Verzug Folge zu leisten.Ein Wort ü>r diesen Ausschuß, der durch Z 4 Abs. 2des Gksetze» geschaffen ist. Darnach werden für den Be¬zirk ft des Stcllo. Generalkommandos oder für Teile desBezirks Ausschüsse gebildet, Jeder Ausschuß besteht aus
einem Ojfizier als Bo sitzenden, zwei höheren Staatsbeam¬ten, von denen einer der Gewerdevufficht angehören soll,sowe aus je zwei Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit¬nehmer. Den Ofiz'er sowie die Bcr-reier der Arbeitgeberund Arbeitnehmer bestellt da; Kricgsamt in Bayern, Sach¬
sen rin> Württemberg das Krieg-Ministerium, dem in die¬
sen Bundesstaaten auch im übrigen der Vollzug des Ge¬
setzes im E'noernehmeu mir dem Kciegeamt zukommt. DieHöheren Staatsbeamten beruft die Landeszentralbehörde(Ministerium deZ Innern) oder die von ihr bestimmte Be¬hörde. T 'ge-i die Emscheidung diese« Ausschusses findet
Beschwerde an die beim K iegsam! einzu ichtends Zentral¬
stelle statt, die aus zwei Offizieren des Krieg ramts, zweivom Reich-kanzle.' ernannten Beamten und ein m von der
Zmiralbeqöcde des Brndrsstaais zu «nennenden Beamten,dem der Bel:i:b, die Ocga üsatton oder der Brrufausübendeangehört, sowie je einem Brrtrcttr der Arbeitgeber und der
Arbettnehmer besteht. Bei Beschwerden gegen Entschei¬dungen boy sicher, sächsischer oder wiirttembelgischer Aus¬
schüsse ist einer der Osfiziere von dem Kriegsnitnisteriumdes beteilige!, Buudesstoa.s zu best-ll n.

Das Baterland Hai gerufen: wir dürfen mit Zuver¬
sicht aus großen Zustrom srttiv lltzcr Kräfte zur Heim armeraus allen Arbeitsgebietenbauen.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Grußes Hauptquartier, 19. Dez. Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayer«:
Auf beiden Sommeufern wurde da Geschütz-

und Minenwerferfeuer vorübergehend lebhafter.
Nordwestlich und nördlich von Reims sind

französische Abteilungen, die nach starker Feuer¬
vorbereitung gegen unsere Gräben vorgingen,
zurückgetrieben worden.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Am Nachmittag steigerte sich auf dem Ostufer

der Maas der Feuerkampf. Die Franzosen grif¬
fen den Foxes-Wald an, die vor unserer Stellung
liegende Chambrettes-Ferme blieb nach Kampf in
ihrer Hand. An allen anderen Stellen der An¬
griffsfront wurden sie abgewiesen.

Ser LiebeujWge mi-uMMSriige Krieg.
Der gegenwärtige Krieg hat schon oft zu Vergleichenmit dkm Siebenjährigen angeregt, weil jetzt wie damals

«ine Ueve zshl von Fe ndcn im BernichticjUirgsw llen über-«instimmt, de: sich heute gegen da» Deutsche Reich,,»vor160 Jahren gegen den pr-üßsichen Staat richtete. DieFeinde, di« sich im siebenjährigen Kriegs gegen Fried-ichden Großen zusammengefunden hatten, wollten Preußensjunge Gcoßmachrstellur.g wieder zerirlimmrw, und du-chdrn Krieg von Hute  möch en unsre Fttnde Deutschlandum seine Gieichderechtigung in Eur pa und um seine Gil¬lung i» der W lt Kriegen,
Wie jetzt da; deutsch; Volk um Sein oder N chisein. seines Einheilestaales ringen muß. so hat einst Friedrich derG »ße um das Dasein und d e Zukunft seines Landes ge¬kämpft. Er hat es vor den Feind,n gerettet. Aber wäh¬rend sichHute D uschland, im Westen bald noch Kriegs-beginn, im Osten nach einem Kriegsfälle, eine feste Steger-sirllungM Feindesland gesichert ha', ist Friedrich der Gro¬ße im Lause von sieben K iegejahrrn mehr als einmal

dicht an drn Rand der Bern chnmg gedrängt worden.Wiederhol schien es, als s t er oe luffen. verloren, urN es
blicke ihm nichts mehr als der,h envolle Untergang. Den¬nach hat den großen Preuß rKönig nie eins im Stich ge¬laffen. die Zuv« ficht seinen,Hel- cmvtlkvs Eie kann auchheute allen Preußen und Deü:sch:n ein Vorbild sein, wl«
erhebe der, stinkender kau« ein andres aus der deutschen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Seneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Südlich des Naroz-Sees und südlich der BahnTarnopol—Zloczow nahm zeitweilig die Artillerie¬

tätigkeit zu.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Am Gutin-Tomnatek in den Waldkarpathen
wurden russische Patrouillen, an der Valeputna-Straße Angriffe eines russischen Bataillons ab¬geschlagen.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Bei Teilkämpftn wurden in den letzten Ta¬
gen über 1000 Russen und Rumänen gefangen
eingebracht und viele Fahrzeuge— meist mit
Verpflegung beladen— erbeutet.

In der Norddobrudscha hat derFeind sei¬nen Rückzug  über zwei ausgebaute Stellungen
hinaus nordwärts fortgesetzt . Die Armeedringt gegen die untere Donau vor.

Mazedonische Front:
An der Struma Patrouillenunternehmungen,

die für die bulgarischen und osmanischen Truppen
günstig ausgingen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zum FriedeuDvorschlast.
Berlin, 19. Dez. Aus Bern wird der „Bolkczig."gemeldet: Die Annahme, daß LIcyd George vorerst auf dis

Bekanntgabe der deutschen Frttdmsbedingungen dirgknwerde, gewinn!, wie die „Ncue Züricher Zeit» g" aus demHaag melde:, an Wahische-ni-chk it.
Den Vorgängen in der Duma, die das Friedensange¬bot schroff ablchnt«, sei keine übert.lebene Bid-utung bei-zumessen, da Lloyd Georges Haltt-ng allein maßgebend sti.G.K.G. Frankfurt. t9 . Dez. Die„FrankfütterZ>g."meldet aus Bösel: Der „Marin" schreibt: Sobald alle

Ententemächte von dem deutschm Frkdeneschritt beglückt
sein werden, wird der Met-umgscustausch, der bereits seit
einigen Tagen stattfindei, zur Ausstellung eines genauenT z es führen. Dieser Tezi wird sich voi zwei Grundsätzenletten lasftn:

1. Mit dem Feind sich in Berhs Münzen über vage
Gegenstände und schlecht umgrenzte» Gebiet nicht eknzulossen.2. Den im Krieg b finsttchen Völkern mit Bestimmt¬
heit darzulegkn, aus me-chrn Gründen der deutsche Vorschlag
abgewiesen wird.

Berlin, 19 Dez. Zur Fricdcncbtsprechung in Il «ttirn
wird in verschiedenen Mo-genbiättrms-ftg-stell?, daß keinRedr-er im Parlament sich für unbedingte Ablehnung des
Friedensangebots der Z-irttsimächte ei klärt habe.

Die hkuir von Sonnino cdzugebende Erklärung rvi d,wie der „Brrl. Lokanz." d-richiet, » !t Spannung erwartet.
Berlin, 19. Dez. Aur Lugano wird der . TätlichenRundschau" gemeldet: T otz allen Bemlihm'gen der ikalie-nisch.n Regierung im S nne der E-Kärung Sonnino» be¬

nutzte die Kammer di« Erörterung des Budgetprooisoriumszur Aussprache über die Friedensr-ags. Die Kriegspreffe
ist sedr empör! darüber, daß der Radikals Akssto, früherUoe st aksek.-erär im Kabinett Sclitti , eins Ablehnungder F .ikdensangsbots für unmöglich erklärt« und der Sv-zialist-nsährer Turati über die Anwendung des National'.-
tälenprinz pz für die italienischenP osinzrnÖ sterreichs di«
Enischttdung eines Schiedsgerichts veilangi hat.

Frankfurt, 20. Dez. Aus dem Haag meldet dieF anksurter Zeitung unterm 18. Dez. : Dar Bmsts damer
G schichte vv'.anleuchteri kö rnte. Treu dem Vorbild, daszur Nachtiserung Friedrich drr Große, jeder Zoll ein Held,
gegeben hat, besitzt da« den sche Volk die Gewähr dessel¬ben unüberwindlichen Willens, der vor 160 Jahren Preu¬ßens G ößc orrbürgt hat.

Die wir uns heute von vornherein gesagt haben: Wir
müssen siegen, so sagte Friedrich- er Große: „Mi müssenErfolg haben"; denn es geht „aus Kops und Kragen".In seinen Krtegsbriefen unterstreicht er immer wieder:. Ich
sü chte nichts" — „Jetzt he'ßt es an nicht» verzweifeln"— „Wie groß auch die ZM meinerF .inde ist. ich ver¬traue aus meme gerechte Sache". Einer seiner zagendenMinister ermahnt und ermutigt er also: „Seien sie nicht
so furchtsam! N chis ist dis sitzt verzweifelt oder verloren.Solange ich am Leben bin, werde ich standhallen und michwie ein Löwe verteidigen". In einem Briefe an seineSchwester heißt es : „Man muß sich ein ehernes H rzarschaffen". Eine andere Briesftelle paßt ganz in dieG-genwart: "Ganz Europa stürzt sich auf uns. Esschein! Mod« zu sein, unser Fe»nd zu sein". Ur.vnbrÜckl chfest, auch inmitten schwerster Sorge, Bedrängnis und Not,stehtF iedrichs Wort: „Ich w rde doch dcn Friedeni ichi anders unie zeichnen als auf Bedingungen, die sichmit der Ehre einer Nation vertragen". Darsrlde Hst erauch so auLgifpcoche«: „N>e wird meine Hand einen
schimpflichen Frieden uri^zcichnkn". Das alles find Lo¬
sungen auch süc uns re Tage; echi fürstliche Führer!-,sangen,wie Köng Fri.dvch» Wahlipruch: „In Gefahr, zu schei¬tern; muß ichd.» Sturme trotzend als König denken; le-

s „Hand' lsd'ad" schreibt in seiner Wochemib.rficht: Ls istrine Verblendung, wenn einer der Kriegführenden meint,
imstande zu sein, der Welt seinen Willen als Gesetz aufer-
legen zu können. Ls ist ein« Verblendung, zu glaube»,daß eine Zeit kommen könne, in der eine andere Lösu.-gals dl« durch gemeinschaftliche Ucb?rlegung möglich seinwürde. E ; ist eine Verblendung, wenn man »ou der
Aenderung eines Ministerium» oder von der Acnde ungim Oberbefehld e große Umwälzung«.wartet, die nötigsein würde, um einen Fri den oorschretden zu können, sowie er in drn Köpfen einiger Bu eau-Slrateg n und -Pslt-iiker vom Grünen Tisch sich wiederspiegelt. Es ist eineVerblendung, wenn Frankre ch noch hofft, seine im Jahrs1870 verlorene» Provinzen zurückerhaltsn oder vielleichtsogar den Rhein als Landesgrenze wieder Herstellen zukönnen. Es ist rin, Verblendung, wenn Rußland erwariei.Ostpreußen und Schl sien, Gallzie,. die Bukvwwa undKonstantinoprle-halten zu können. E, ist eine Verblen¬dung.' wen-. Italien >och an das Trentino und Trieft
denkt. Rumänien an Strbei-dllrgen und das Banat, «bei s»wie es eine Verblendung rst, wenn in Demschland diePsrrgkrmanfften Holdeuropa dem Deutschen Retche noec-
leiben wollen. Alle die imperialistischen und chauvtmst schenKampfhähne krähen, wie ihnen der Schnabl gewachsen ist.Es ist auch eine Verblendung, wenn die Entenielä. der dieLösung eines Krieges bis zum äuß rsten ausgcben undglauben, damtt der Dolksst mmung zu ertt-p-rcchen. Wahr¬lich. in deinem der krirgsührendcn Länder ist dt? Bolks-
stimmung so chauvinistisch, daß sie den K ieg länger so t-
setzen wollte. Noch vor einigen Tagen schriebM ssinhomin der „Nation" : Es ist klar, daß die Natlsn sich nach
nicht über die Friedsnsp obleme geäußerthtt. Ab r wenndie Nation dem so abgeneigt ist und das Volk Berr«t
befürchtet in dem Gedanken der Sicherheit Tmopus. sskommt dies nur daher, daß der Journalist dermtige Ideen
immer noch in seiner Brust hegt, lange nach dem die Weltaußen um ihi herum diese Ideen aufgegeben hat. Daßdie Reziemngr.i der Eaienteiänder so verblendet sein sollen,wie die Blätter es darstellen. ist nicht anzunch nen. unddaß sie ohne Zaudern und ohne ernster Nachdrnken de«Geoâ ken des Kaiser« zmückweisen und sich weigern sollen,über die Beendigung des Kampfes zu reden, ist »och viel
weniger anzunehmen.

Rastlose Verfolgung i« Rumänien.
Berlin, 18. Oez. WTB. T otz Rkgenwetters»ndbodenlosr W>ge rruchi dir Verfolgung in der Ost-Wala-chtt rasche Fortschritte. Die Trümmer der rumänischenArmes werden unaushaitsom in das kaum 80 Kilometerbreite Btercck hineingetrieden, daß im Osten von drn Do¬nau-Sümpfen. im Westen von dcm Grdirgsstock der Kar¬pathen und im Norden von Sereth begrenzt wird.
Gin Ausstchisrercher.W verstand in dirsem flachen, vs»dem Buzeufiaß durchzogenen G,b!e: ist nicht mehr wahr¬scheinlich. seit dem dieser Fluß in breiter Front von denVerfolgern überschritten wurde. Die einzige größere Siedl,die sie Rumänen in diesem Gebiet noch drsitzei, ist Rem-nieu-Sararh ' Die Städte Bralio, Galatz und Fi ksantg?--8»hören geographisch und strategisch bereits zur Sereihstkl-lung. In der Dobrudscha haben die Bulgarin die Russe»bis südl ch Babadagh ge:riebtn. Die Frort der Ver¬

bündeten Hst nunmehr dir größimögl chr Verkürzung um900 Kilometer erreich«.
Griechische- .

Berlin. l9. Dez. WT8 . „Torrüre della Eera" mel¬det aus Attzeu: Nach dort eingettoffenen. noch nicht be¬
stätigten Nachrichten sollen oeniselisttsch; Truppen die InftlZante »nd Kephalor-ta b s tzi haben, die Nachricht machtin Ahn starken Eindruck, da man vermuttt daß die De-
setzung nach Bsreinbarunz zwischen Bemselo» und den eng¬
lischen und französischen Behörden erfolgt sei.

Berlin. 19. Dez. WTB . Zwei griechische mit Brotbeladene. Schiffe, die die Blockade zu durckbrichm versuch¬ten, wurden versenk?. In Palros ist der Name Beniselos,den man einer Straße gegeben hatte, geändert worden»nddis Stadtverwaltung oo Dolo hob das Beniselos verlte.. .. > » >E «>L , > >l >» > -
den uud sterben;" oder wie sei» Lieblingssatz: „Ob ichlebe, ist gleichgültig, aber es ist nötig, daß ich handle".

Ein Franzose Hit einmal gesagt: „In jedem Preu-ßen steckt ein Stück vom alten Fritz". Weil dies auch
heute die siegende Wahrheit ist. weil in jedem Preuß nund Deutschen ein S -ück vom alten Ftz lebt und kämpft,
steht des Deutschen ReichesG öße tnmnten aller Krttgs-
stürme so fest, wie des Preußenkönig, Größe, die den Sie-
btnsahrigen Krieg üderdk-uert hat und h«u e in diesem Kriegund über ihn hinaus sortwlrken und siegen wird.

Humor. Da französische Kriegsplauderei immer wie¬der in sinniger Weise von den blauen Vergißmeinnicht«»-
gen der Towmirs schwärmen, haben englische Hetmplas-derer ftstgestellt, daß ein großer Teil der Tommies garkeine blauen, sondern andersfarbige Augen hat. Solltendie F -anzosen, die trotz dieser Berichtigung so viel Englän¬der mit dli-mn Augen sehen, zufällig rmmer mir Tommies
zufammengeircffen sein, die zuvor mit deutschen Soldatenim Handgemenge gestanden hadtn? („Slmpllrissinm,").

In aller Bruiali ät der Technik uud Brutalität derMaße ist die stille sta Ke Mcchr geistiger und sittlicherKraft  lebendg wirksam. Die vervorgenk und oeischwie-
geneWeit der Innerlichkeit  schasst, kämpft , fiept  mit.- Lüttge.
l An kleinen Dingen muß man sich nicht stoßen, wennvjan zu großen  aus dcm Wege ist.

Hebbel, Dein«»!««



hene Ehrenbürgerrccht wieder auf. Ein Gesandter der En¬
tente sprach sich dahin aus, die Lage sei alle» andere als
beruhigend. — Einem Rotterdam» Telegramm de» . Bert.
Lok. Anz- zufolge meldet der »Daily Throntest- au« At¬
hen. daß dort 3000 Beniselisten verhaftet worden seien,
denen Hochverrat znr Lostg«legt werde. Darselbe Blatt
meldet, daß sich wegen der Blockierung Athen mit Brot-
rationell beschetdeu müsse. Athen. Piräus und andere
Städte sollen nur sü» 14 Tage Brotgetreide haben.

Vermischte Nachrichten.
r Stuttgart . Auf das von der öffentlichen Vrrsamm-

(urg der Stuttgarter Fortschrittlichen Dotkspartei an den
Reich-Kanzler adgesandte Telegramm ist folgende Antwort
eingelaufen: »Für dir mir sleunditchst übermittelte gestrig«
Kundgebung der Groß-Stuttgarter Bürgervrrsammlung
spreche ich meinen aufrichtigen Dank aus. Dies Echo aus
dem Süden ist mir ein neues wertvolles Zeugnis daiür,
dotz der ernste Schritt vam 12. Dezember vom deutschen
Volk in sein» ganzen Bedeutung eifaßt und von seiner
Entschlossenheit getrogen wird, der Welt das große Beispiel
der mit höchster Kraft gepaarten überlegenen Mäßigung zu
geben. Reichskanzlerv. Bethmann Hcllrveg.-

Eatlafsungsgefuch Professor v. Liszt. Di« ,B.
3 ." meldet aus Berlin: Der berühmte Strafrechts» und
Dölkerrechtslehrer der Berliner Universität, P of. Dr. von
kisz', hat um Entlastung aus seinem Lehramt nachgesucht.
Heber seinen Antrag ist aber bisher noch keine Entscheidung
getrosten worden. Die Rückt ittsabsichten Professor von
Liszt haben, wie dir «B. 3." hört, rein persönliche Gründe.
Er Hot schon vor Jahren die Absicht geäußert, mit dem
volleudeten 65. Jahr vom Lehramt zurückzutreten.

Ei « »euer Kaisereukel. In Potsdam ist di«Frau
Pr nzesstn Joachim von Preußen von einem Sohn glücklich
entbunden ward n. P inz Joachim, der jüngste Sohn de«
Kaisers, ist sei» 11. März 1916 mit Mari« Auguste, Prin¬
zessin von Anhalt, vermählt.

Jnuge Türke« hei deutsche» Handwerker «. Den >
deutsch«» Handwerk-Kammern ist die Mulellung zugegan-
gen. daß die türkische Regierung durch Vermittlung des
auswärtigen Amte« tu Berlin der deutschen Regierung vor-
geschlagen hat. «ne Anzahl jugendliche Türken im Alter
von 12—18 Jahren zum Zwecke einer handwerksmäßigen
Ausbildung nach Deutschland zu senden. Die jungen Tür¬
ken sollen ihre o dnungamäßige Lehrzeit in 3—4 Jahren
vorwiegend in ländlichen Bezirken ober in kleinen und
mtirlerenS übten empfangen und sie sollen in diehäustiche
Geweinschast brr Lehrherrn ausgenommen, von diesen be¬
köstigt und gekleidet werden. Ein« Entschädigung wird
hieltst nicht gegeben, es ist aber beabsichtigt, die jungen
Leute noch Vollendung ihrer Lehrzeit dem Meister noch
1—2 Iah e als G Hilfen zu belasten, so daß der M ist«
für feine Mühen und Auslagen hiedurch entschädigt würde.
Man hofft, d H durch dieses Vorgehen aus die wirtschaft¬
lichen Derhäitmste der Tü kei ein b-f uchiender Einfluß
ausgeübt wird und die Folgen der deutschen Industrie und
dem deutschen Gewerbe zugute kommen werden. Die
Handwerkskammernsind bereit, schon jetzt Meldungen von
solch«-, Meistern entgegenzunehmen, die junge Türken als
Lehrlinge der sich ausnehmen wollen.

Abhaltung einer b sondere« Prüfung für den
etvjähkig -freiwilligeu Dienst . Für diejenigen jungen
Leme der Jahrgänge 1897 uid 1898, die sich nach Bor¬
bereitung an Prioatfchalen oder durch Prioatuirtericht der
Prüfung von der Kommissionm Frühjahr 19t? unterzie¬
hen wollten und als weh-pfl chiig in letzter Zeit zum Heere
eingezozen wurden oder unmittelbar vor ihrer Einberufung
stehen, wird eine Prüfung unter denselben Bedingungen,
wie sie in den angeführten Bekanntmachungen ausgeführt
sind, in der Zeit vom 2 —5. Januar 1917 abgehalten
werden. Zu dieser Prüfung können sich die oben bezeich-
neten jungen Leuts melden, sofern sie ihre Vorbereitung
für ausreichend halten. Dir Anmeldungen sind bis späte¬
sten« 28 Dez ds. Is . au die Ministerialabteilungen sür
die höheren Schulen in Siultgart zu richten. (Näheres s.
Skaastanz. vom 18. Dez.)

Aus Stadt und Land.
Ra, «td. 20 Dezembn lSl«.

Ehrentafel.
Befördert . Zum Leuinantd. Res. wurde befördert

der Dtzewachimeiste: (Oifizierstelloertreter) Karl Metzger
(Ealw) in de- Württ. Fernsprrch-E satz-Abteilung.

Pionier Paul Wörner  von Sulz wurde neben der
Süd. Berd.-Msd. auch das Eisen? Kreuz l. Kl. verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse wurde ausgezeich-
mt : S . Haug,  BerwaltungsdanLidat, Sohn de« Küfer-
meiflers Martin Haug in Gültlingen.

Krieg - Verluste.
Li « ivitrit . Berlustlist « Nr . SSL verzrichrr»«.'

Theurer Adam. Fünfbronn!. verw.,
Hartmann Friedrich, E Möst le l. verw. b. d. Tr..
Mast Hermann, Bösinge, gefallen,
Mayer Gebhard, Bollmartngenl. verw.,
Eppter Fr t , Altensteig verw.,

Urbertrageo . Bom Ev. Oberschulral ist» am 18.
Dezember je eine ständige Lehrstelle tn Albershsusen OA.
Göppingen, dem Haupilehr« Eugen Müller in Echönbronn,
Echietingen dem Hauptlehr« Mtyer in Oderenzral über-
trazeu worden.

§ In letzter Zeit hörte man öfters darüber Klagen,
daß die diesjährigen Kartoffel » auffallend stark in
Fäulnis übergehen . We m dies nicht von nasse«
Einbringen tn Keller oder Erdgesäwffe herrührl. so ist
es daraufjusühren, daß die Aufbewahrungsorteder Kartof¬
feln einen zu hohen Wä meqrad (über8 8c. R oder 10
Gr. E.) haben. Den Kartoffelbesttzsrn wird bah« dkingend
empfohlen, ihre Vorräte einer Durchsicht zu unterziehen,
faulige Kartoffeln auszuscheiden und den Wärmegrad der
Aufbewahrungsorte bei geeigneter Witterung durch öfteres
Lüften zu regulieren.

Der Bezirksverei » der Körperschaftsbeamte»
hatte am letzten Sonntag im Gasth. zur »Traube- in
Nagold  eine Versammlung mit 23 T tlnehmern, meist
aus dem vorderen Bezirk. In 3'/sstiindiqer Verhandlung
wurden die neueren Kriegsvorschriflen in Bezug auf Unter-
stützungsansprüche, Nahrungs- und Futtermiticiversorgurg,
Warenumsatzstkmpkl usw. desorochen, unb der weitere Ver¬
folg der kürzlich in der Am'sve-stmmkung behandelten
Kiiegszulagenfrage eingeleitet. Die Aussprache zur Milch¬
versorgung  de« Bezirks ließ die besond ren Regelung«.
Echiv'erigkeien durch die starke Milchaurfuhr nach Pforz¬
heim zu höher«mPreis « kennen, we»halb auch die Mehrheit
der Versammlungsteilnehmerm t der oberamtl. Veröffent¬
lichung vom 7/l3 . ds. Mts. (Schllschaster Nr. 292) ein-
ve.standen ist. Die bisherigen Betttagslcistungen der Ver¬
sicherungsanstalt Württemberg zur Kriegskranken-
Fürsorge  werden demnächst aufhören, wodurch die
Rachweisungu d Verrechnung der rückständige« Kosten
(Arzt- und Apoth Ke: -Rechnungen, Stärkungsmittel. Sterbe-
gelber und Krank nh rusverpflegungskosten) soweit möglich
noch vor dem Iahresschluß, der weiteren dis zum Jahres-
schluß erwachsenden Kosten aber spätesten» bi» 10 Januar
1917 geboten ist. Stodtschul-Heiß Maier -Nagold, weicher
als Versitzend« mit heizt. Dark und Gruß an unsere
tapferen Krieg« und gefallenen Helden die Verhandlungen
eröffnet hat. gedachte zum Schluß noch der Belwundeten
ln den Reserve-Lazaretten der Oberamtsstadt, sür deren
Kräftigung und leibliches Wohl er um reichlichen Zuschuß
von Liebesgaben in Naturalien au» den Bezirtagemeinden
bringend bitten möchte. Lok,

Der leitende Grundsatz
für das Bezikksamtsblatt»Der Gesellschaft« - ist die
S ärknug das nationalen Bewußtseins , eine ideale
Ausgabe, Seren sich die Sch tftlritung vollaaf bew-ßt
ist. Sie weiß, daß sie dadurch am Wohl des Vater-
lande - Mitarbeiten kann und findet hier die Zustim¬
mung sämtlicher Leser. Dieser Grundsatz allein hat dem
»Gesellschafter* schon viele treue Leser geworben, ab¬
gesehen davon, daß das Amtsblatt wegen der so über¬
aus zahlreichen amtlichen Bekanntmachungen
im ganzen Oöeramt von Jedem gelesen werden muß.
Der

Politische Teil
ist gut durchgearbeilet und der

Unkerhaltungsteil
erfreut sich ebenfalls dauernd der sorgfältigsten Pflege.
Die täglich erscheinenden Fortsetzungen spannend«
Romane und Erzählungen hüben sich als eine
Einrichtung eingebürgert, die kein Leser und vor allem
keine unserer Leserinnen mehr misten möchte.

Die Sonntagsbeilagen
Planderstübche « und Illustriertes Sonntag-
blatr kommend m besonderen Unlerhaltungsdedü fais
s.hr ent»egen. So erfüllt der „Gesellschafter- aus allen
Gebieten getreulich und gewissenhaft die Aufgaben
einer modernen Zeitnnf.

Bei täglicher Herausgabe kostet der Gesellschaft«
nur so Pfennig monatlich-« x

und gehört deshalb zu den billigsten Tageszeitungen
de» Schwarzwaldsv.

An unsere Lesec richten wir die Bitte

Werbet für den „Gesellschafter"
neue Leser, denn je größer die Abonnentenzahl
ist, desto umfangreicher kan» das Blatt ausge-
baut werden.

Der Aufruf znm Vaterländischen Hilfsdienst.
Nach de» vishec oerüffenltlchtiN und wohl überall gleich¬
mäßig maßgebenden Ausrufen der stellt». Generalkomman¬
dos kommen für den väterländ scheu Hilfsdienst sslgende
Dienstobliegenheiten in Betracht: 1. Garnisonwach-
dienst ; 2. Militärischer Arbeitsdienst  und
zwar; tn den Kammern und Küchen der Truppen. tn den
Handwerkerstuben, in den Waffenmeistereien, tn den Wä¬
schereien. im K ankenpflegedienst, bei den Artillerie- und
Traindepot», - bet den Prov ant und Ersatzmagazinen, ans
den Sammelstatioven: 3. Schreiber (insbesondere auch
Maschtnenschreib« und Stenographen, secnerBachdruckeret.
und Buchbittdereipe sonol, Steindruck« , Schttftsetzer, Ma-
schtnenmeist« , Buchbinder) ; 4 Ordonnanzdienst
(Telephonisten, Brief- und Paketpostbienst, sonstige Boten¬
dienst, RetnigungÄdienst usw.) ; S. Ossiziervurschen

6. Sicherheitsposten  für Bahn- und Brückenschutz(für
diesen Dienst kommen tu erster Linie gediente Leute—
Angehörige von Krieger- und Schützenveretnen. — die nicht
mehr wehrpflichtig sind, in Betracht). Für die in den Zif-
fern 2 3 uns 4 erwähnten Dienstobliegenheiten können sich
auch weibliche Hilfskräfte melden. Die Enttohnug
erfolgt allgemein nach den ortsüblchen Sätzen. Wer sich
männlicherseits hiezu eignet, ab« nicht-freiwillig meldet,
kann hiezu gezwungen« erden, wvbei dann aber Wünsche
wegen des Ott» dcr Verwendungu. dergl. nicht berück¬
sichtig werden.

Zigarrenasche als Eeifensparer . Zlgarrenosch«
enthält ungefähr 20°/o Rvhpoiralche, einen im Hau; halte
bekannten Putz- und Retnigungsstoff. Wenn man die an-
gefeuchteten Hände mit dec Ztgarrenosche reibt, nimmt die
in Wasser leicht lösliche Pottasche Schweiß- und Fetrschmutz
auf, während die nicht löslichen Afchevteilchen meckantsch
reinigen. Die Zigarrenasche ist somit ein billiges Seifen-
Spar- und Ersatzmittel sür Reinigung der Hände.

>L Mindersbach . Am Samstag erhielten wir die
schme ziche amütche Nachlicht, daß Georg Henne,
Musketier, bei den schweren Kämpfen an der Somme am
10. Dez. 1916 schwer oeuvundet wurde (Bauchschuß) »nd
in einem württ. Feldlazarett den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist. Henne war Vollwaise, Bäcker, 19 Jahre
5 Monate alt. Wir bedauern sehr dieftn schmerzlichen
Perlust eines hlühenden Menschenlebens. Demgegenüber
können wir auch Erfreuliches verzeichnen: Der Gefreite
Friedrich Köhler  wurde am 26. Okt. mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Leutnant Gttllob Köhler,  von
hier gebürtig, erhielt das Ritterkreuz des Friedrichs-Ordens.

A«S de« Laude.
Friedrich - Hafen. Der Gemeind-rat hat den Milch-

preis van 23 aus 28 Psz. hinaufgefetzt. Nun hat die Laubes-
versorg« rgsstelle etngsgriffrn, die den Mtlchhöchstpreis sür
zu hoch gehalten und nicht genehmigt hat.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LV.

Die Erklärung der englische« Regierung.
London , 20. Dez. WTB. (Reuter.) Im Unteihause

teilte Bonar Law mit, Deutschland Hai die Zusicherung ge¬
geben. daß Kapitän Blatkte nicht das Schicksal des Kapi¬
tän Ftyatt teilen würde. Da« deutsche Marineamt bestätigt,
die Kaiadonta hatte einen bewaffnetenH lfsdamps« und
Kapitän Blatkie hat nur seine Pflicht getan, indem er ver¬
sucht habe, das U Boot zu rammen. Die Rede des Lloyd
George wurde tm U tterhause mit allergrößtem Interesse er¬
wartet, das Heus war gedrängt voll und der Premte mi¬
nister wurde, als « sich erhob, mit lautem Beifall emp¬
fangen. Lieyd George sagte, unsere Antwort auf die
deütscheu Vorschläge wird in voller Uebereiustim-
mnug mit unseren Verbündete « gegeben werde».
IeS« der den Krieg leichtfertig oeitätigem wollte, würde
die Schuld für diese» Verbrechen aus seine Seele laden,
ab« jeder, der den Kampf aufgebe, ohne daß das Ziel er¬
reicht würde, würde persönlich die Schuld dafür überneh¬
men. Die Annahme der Vorschläge des dcutsGen Reichs¬
kanzlers würde bedeuten, daß wir unsere Köpf« in eine
Schlinge mit eine« Seit daran, stecken würden. Ohi«
Genugtuung(wörtlich: reparation.) st derHFctede, unmög¬
lich. Lyd G ocgr >uhr fort, die Verbündeten gingen in
dm Krieg, um Europa gegen den Uedrrsall der preußischen
Militärkaste zu verteidigen, sie müssen aus den vollständigen
Garantien bestehen, d ß diese Kaste niemals wieder dev
europäischen Frieden stören wird. Wir vertrauen lieber auf
unsere ungebrochene Armee, als auf ein gebrochene» Wort.
(Beifall) Die Verbündeten werten binnen einigen Tagen
eine förmliche Antwort« ieilen. D r große Mtßgr ff mit
Rumänien war ein Unglück, ab« schl mmstcnsalls kann er
den Krieg nur verlängern. Um zu verhindern, daß die
Lage in Rumänien sich verschtechtere, habe er energische
Maß egeln in Griechenland ergriffen, die seiner Meinung
nach erfolgreich gewesen seien England Hobe luschloffen,
die Agenten Benizelosa.nzuerkennen. Llcyd George saue,
er sei von dem endgültigen Sieg überzeugt, wenn die Na¬
tion sich von demselben Geiste beseelt zeige, wie die Armee
an d« Front.

Zürich , l9 . Dez. Tel. Der . M f̂faggero- meldet
aus Petersburg, die Vorbereitungen zu der neuen russischen
Offensive seien tn ihr letztes Stad.um getreten. Noch vor
Reni wrrde das zurückgeh nde runänisch-ru fischeH «
Halt machen und '.sich zu der Entscheiduuasschlvcht
über das Schicksal Romäuievs nab Bessarabieus
stellen. Sowohl der Mumtiondmangel wie vie anderen
U suchen der rumän schen Niederlagen seien jetzt beseitigt,
Rußland hoffe aus den Sieg. (S . 3 .)

Di * Kriegslage am Abend des LS. Dezember.
Berit », 19 Dez. WTB. Tel.Abends. Amtl. wird mttgeletll:

Bon keiner Front find besondere Ereignisse gemeldet.

Briefkasten.
Ist die Lagerung von Sprtiekactoffeln aus betonier¬

tem Boden in Kellern und Erdgeschoß-Räumen zu emp¬
fehlen? Au Kunst nur von 6 chversttndign, die eigene
Ersah ung diesbezüglich schon gemacht haben, « beten, -r.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zettwetttg bedeckt, mit Echn« sckllen oervunden, allmählich

ausheisernd und kälter.
S» dt» vchrtstlettuno»u«sr» ortltch Emil Zaiser. —V»»L »vb
Beck», d« » .TS DochvmMrret ZM« ), Msavtd.



Bekanntmachung j
der Sts. SKttÄlt-MgrSos xm . WS. Ak«ee8sr-§

Die öffentliche Aakkndiguuß von Diensten znr Ueberführung von
Leichen Gefallener und die griverbsmäßtge Anbietung solcher Dienste
ohne vorherig« Aufforderung find verboten.

ktsekruk
für meinen lieben Ntsfen

Zuwiderhandlungen« erden nach Z 9 b de« Gesetze« über den
Belagerungszustandin Berbivdnng mit Z 1 des Gesetze» vom 11. Dez.
ISlL brstrast. Außerdem» ird den Z.i» !derh«ndelnd«n eine Genehmi¬
gung zur Ueberführung von Leichen nicht mehr erteilt.

Stuttgart, den IS. Dez. 1918.
Der stellt», kommandierende General von Scharfer.

Zur Durchführung der Anordnung des K. Oberamts vom 7. dr.
Mt«, im Gesellschafter Nr. 292 übe;

Milchvnsorgiing
finden dieser Tage Aufnahme » statt, welche umfassen

1. Die landw. Betriebe, welche Milchkühe halten auf Angabe der
Empfäuzer - er überschüssige« Milch und

2. die Haushaltungen, weiche Milch beziehen unter Angabe der
Bezug quellen.

Er wird gebeten, durch Entgegenkommen und bereitwillige Auskunft
den Zählern die Aufnahme zu erleichtern.

Wilhelm Brösamle,
Bildhauer.

gefallena-n 1. OK?, bei Ttepsal.
Pfllchtgetr-u in Gottes Namen
Folgt er dem Ruf fürs Vaterland
Als einst der Kaiser seine Söhne
Berief zu diesem blutigen Kampf.
Da litt es diesen lieben Jungen
Nicht mehr zu Haus : er trat hervorI
Als ein Freiwilliger wollt er gehen,
Ja, wenn es ging, bis in den Tod!
Untätig wollte er nicht Reiben,
Wenn es golt, vor den Feind zu stehen,
Die uns die Heimat wollten rauben
Und tückisch mit uns umzugehen!
Da fehle auch er sein junges Leben
Mit mir ein fürs Vaterland,
Und känipjl« wie ein starker Löwe
Bis ihn geschmücki des Höchsten Hand!
Das Eifer e Kreuz war ihm beschieden,
Die Verdienstmednille beigegebcn,
-Weil er als treuer Streiter rührte
Das Schwert auch für die Seinen hier.
Da kam ein Tag. ich meid' ihn nie vergessen,
As er mir stumm die Hände noch gedrückt,
Vielleicht, d^ß ahnend »o ') Ser Abend,
Für ihn zum Todestage werden mikht-

Nagol - , den 19. Dezember!S16.

Stsdtschultheißettaml : Maier

Haiterbach.

jlocLre!1z-LlirlsS«n,!f.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir

uns, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , den 2S Dezember 1S1B

jtt das Gasthausz. „Hüsch" in Hatte»dochs eundl. einzuladen.

8

GMieS Schmelzle'
Schreiner

Sohn des Ehrist. Schmelzte
Landwirt in HaUerbach.

Friederike Schüler
T chi.r

Georg Schüler, Küdlrr
in Haiterbach.

Kirchgang Vs 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besond. Einladung entgegenzunehmen.

Vmkrdrre Mormurilc
aut irivdlsrloseu Lpxaralvll !

vorrMic . 48  srr . Qrosses ? 1Lilien- i
IsZer . Preislisten umsonst '

— MikItAllr Lurtd, ^ orr êi« , ^
^ 17, trlisck«» l «ck»i,rd ksssdriicli«.Orosses iu allen AlllSlk Instrumenten u. äeren !

^udebör . WM" Hunst « L1e1»I»»rin «»i»iIra «. "7WA
vo -jioktix . rnvinn Leklea »ox . Lixeas Lep»r»t»rrr«rk»tL1te.

LsIenNsr
W per« Kistor. geopr. Aalend er 2.^
Sperma«»» Kuafik krndcr 2 —

,, Alp nkakrnder 2 —
Kuvk n«d L Sm S —
Ludwig Hlichter Kakeuder 16V
Hla1«r » A»affkale»der 2.—
Marti Hl is,Kalender 2 —
Don fchwt- ischer SchvTe 1—
Hksnudörirsnenka»»der 0.75

Vorrätig bei
Ci. HV. L »1»vr , kuvbbälK ., IlaxolL.

Allen  steig.
jede Menge Bodenkohlrabr «, frei Bahastaiion
verladkn pr» 3 -r. Mk. 2 7S. Tafel -Aepfel zum
jrwetli,enTtgeepreis; edens« Vir «ba«mstü« me
und Birnbaumbretter.

Ausländische Zwiebel« »fferiere z r Mk. 25 pr. Zir.
I . Wurster

Und ach die Kugel unserer böien Feinde,
Ha, ihm sein Lebensg ück schroff abgekürzt:
Doch tinTrdäHtms unserer deuts ÄenFceunvr
Le t er als Held, der unvergeßttch ist.
Wie lobten ihn nun seine Vorgesetzten,
Als Musterbild, so stellten sie ihn hinl
So soll er auch als Sohn u. Bruder gelten
B l seinen Ellern und Geschwistern allhier
I -tzt leg ich ihm für heut«
Diese Ehr ais Lorbcr nk der für diese edleT t!
Ja mit der Bitte, daß ihm Gott beschcere
die Lebenskrone in dem Htmmelsŝal!
Nun loh ich meine Tränen weiter fließen,
Mitsamt den Lieden, die der Sch crzbedrückt.
Doch in der Hoffnung aus ein Mieders hn
Se dirs Vergißmeinnicht für ihn gepflückt.
U. wenn die Fliedensglockeneinst eischolirn,
Das Vaterland von schwerem Drum befreit
Wird er a!s Hrid noch einmal osr uns

stehen,
In der Erinnerung seiner Iugendzrii.

Gewidmetv n
Marti « Schäberle,

Landsturmmann von Kuppirr«r»,
z. Zt. in Frankreich.

Eichene , vohs

werden zu kaufen gesucht.
Netto Kaffe Stück zu 15—

Auflagen befördert die Geschäfte
stelle dr. Bl.

ülrsbl io S«r kodrik
— « o rodribprvisvo:  —
1VV0M . IL 14.-
IMW . krch 1b 20 SS
1ÜÜS8.isMMMll8 25.-
10 ÜV8t.vöiitsekM8i«Z1v

41 .80
V r̂krak »oek i» kleine» <jn»nte»

äirekt irr äsr

Ägai'eNeniabi'ilL pfeÜV.
Lerlio, Lennne nstiL88e17 , Hol

^Lläkslls,
Hafen , Füchse, Iltisse , Katzen,

Marder , Maulwürfe,
werden angekaufl und mit den höch»
sie» Preise « dezadlt.
C. Meyle. PslWil»,

nrhe« R«thch«S

E Nagold.

Âm Donnerstag,d21.d.Mts.,nachm.sll-r8
z, findet in der evavg . Stadtkirche eine»SN der blickt und vomNote« krkUs veranstaltete

für die Kinder unserer
Ausmarschierten G

stark. Hiezu werden die Mütter und die Kindero»m4. Lebens-
sahr all mit ihren Familienangehörigrn, sowie alle Freunde derd

^ Sache herzlich etngeladen. ^
Die Plätze unten in der vorderen Hälfte de« Hauptschiff». ZE

sowie in den Seitenschiffen sind für dis Mütter und Kinder vor-G 8

Nagvid , den 20. Dezember 1916.

Verwandten. Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Nachricht, daß unsre
liebe Muster. Großmutter, Schwester, Schwägerin!und Tante

3ulie Renz Ww.
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten!
die tmemde« MecklieK»«.

Bredigung findet am Freitag, den 22. d«. Mts., mittags
u« 2 Uhr statt. (Tronerhaus Wolfsberg.)

'RoLtz -Vücher
von billiger bis IUV feinsten Musfiihvung

in großer Muswnhl

Poesie- u. Schreibalbum
Postkarten- u. Einklebe-

W) Nllnlm
Aufbewahrungskasten für

Feldpostbriefe
empfiehlt

. W. Iaiser , Buchhandlung,
Nagold.

c»
i rw ksMtölliwz ran VMMMll jsclN Irl»
smpüsdlt «leb -Ns Kraeltckrneliei-^l üss ^ «««llvek

Unterreichenbach.
Sin tüchtiges

Mädchen
welches den Haushalt seibständtz
führen kann » ird sofort oder spib
irr bet hohem Lohn gesucht

Pa «li«e B «rkhardt,
EäüwerkbesitzerinM

Rohrd»rf.

Zirka 40 Zentner

Gerbstllllb
hat abz»geben

MI 6iü»»e»diüser,
Mühle.
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